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nr. 51 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 18. Dezember

Brief» a's CbristcbiuclJ
'ê a®tet)rtccE(t§dE)tnbIi! SBie lang goljt'â no?
Sriimol fct|tofe»rt'unb benn tfclj'3 bo!
9îo brümot folge, fo djtopfet'ê a,
'§ mtrb mer fdjönt @ad)c tjn-

§a»n«em g'fctirieBe, it>a§ t gärn £)ätt,
'ê Sriefli gleit uf'§ gänfterfirätt,
9 ber 9?act|t, fD ifcij e§ djo,

§et mi)§ fflrieflt mit em gnot).

SSie^nedbtêcîiinbti! SBie tang govt's no?
91 o brümot folge, fo ifct) e§ bo!
2Benn'§ e§ rtumme*n»au läfe riEja!

Sa§ em i§ SSriefii g'fcE)ricbe tjo!
Jofef Reinbart, „Int grflene Cblee".

6idgenoften1cba|t

Der Sunbesrat bat in 23eriidiid)ti=
gung eines ©3unfd)es ber fdjroeigerifchen
3eitungsperleger bas ©usfub to erbot
aud) auf 3ettungsbrudpapier, fomie auf
alle 3ur ©apierfabritation nötigen fïafer»
ftoffe ausgebebnt. —

Da aud) ber ©reis bes ©ilfenerbires
erhöbt morden ift, bat ber fdjmeigerifdje
©Sirteoerein befdjloffen, mit ben ©ilfener
^Brauereien 3U unterhandeln unb, menn
mit ibnen fein günftiges ©efultat ehielt
merben tann, bis auf roeiteres lein ©il»
fenerbier mebr eingufübren. —

Diefer Sage follen burd) bie Sdjroei3
annäbernb 3000 3rrfinnige aus norb»
fran3öfifdjen und belgifcben eoatuierten

21. ©ugfter, ©ationalratspräfibenf
für bas 3abr 1916.

3rrenbäufern nad) ^ranfreid) abtrans»
portiert merben. —

3n mehreren fcbroeigerifcben 3eitungen
erfdjien ein Slufruf an bie Deutfchen in
ber Sd)tnei3, roorin um ©infenbung pon
6 ©tart für ein ©Seihnacbtspatet an bie
deutfchen Strieger aufgemuntert roirb.
Das beutfdje ftonfulat in Sern marnt
por ber ©bfenbung pon ©elb, ba es
ficb um ein 3meifeihaftes Unternehmen
banble. —

Der ©unbesrat bat über bie Siehe«
rung ber ffirotnerforgung neue per«

fdjärfte Seftimmungen erlaffen. Darnach
bürfen fämtlitbe ©tühlen bes ©anbes aus
©rotgetreibe nur nod) ©genanntes ©oll»
mebl berftellen. Sßeibmebl unb ©ries
ber3i:ftellen ift ooH;tänbig perboten. Die
gegenroärtigen ©orräte an legieren
©Sareit merben 3ubanben bes febmeige»
rifdjen ©tilitärbepartements befchlag»
nahmt, um fie nur 3U befonderen
3meden, SIbgabe für 3inber unb
ftrante, 3U pertnenben. —

Die Sammlung in ben roelfchen Stan»
tonen roäbrenb ber oeranftalteten Urner«
tage foil annäbernb eine halbe ©tillion
ergeben haben. —

3m £otel be I'©urope in ©alermo
ift ber Schnieder 3nbuftrielle Srib
Nobler aus St. ©allen auf befonbern
©efebl ber italienifdjen SR'.litärbebörben
perbaftet morden. ©r tnirb ber Spionage
3ugunften ber 3entralmäd)te befchulbigt.

3n mehr als einer '3eitung hört man
Silagen über ein ungebührliches ©e=
tragen ber ©uslänber in ©eftaurants,
Dramroaps unb por allem in ©ife*tbabn=
tnagen. 3n ben lebtern belegen fie in
gan3 ungebührlicher ©Seife bie ©läfre
mit ©epädftüden, um ia unter fid) fein
3U tonnen unb ihre ©efdfäftc befpreeben
3U tonnen. —

Das non ben ©medianem in ber
Sd)toei3 gufammengebrachte ©elb hat
ber febroeigerifeben ©rmee drei Soldaten»
bäufer eingebracht, bie alte nad) ameri»
tanifchen Staatsmännern benannt rour»
ben. ©ei ©nlafg ber Uebergabe bes
©balets „©Silfon" roirb ;am 21.Degember
im Sernerbof eine Heine freier ftatt»
finden. —

Der fd)toei3erifd)e ©infubrtruft bat in
©aris ein 3a>eigbureau errichtet, bas
unter ber ©eitung bes föerrn Oberft»
leutnant be ©epnier ftebt. Diefes tnirb
täglich bie in Ordnung befundenen ©in»
fubrgefudfe aus ©ern erhalten unb dafür
forgen, bah fie in fjrantreich rafdj er»
lebigt toerben. — Oer Druft, ber im
©arlamentsgebäube in ©ern eine îlu»
bien3gelegenbeit errietet hatte, fiebt fi©
nun genötigt, bie 2Iubien3en gu permin»

bern. ©on nun an merben mündliche
©ustünfte nur noch Oienstag, Donners»
tag unb Freitag, unb 3ioar pon 9—11
unb 21/2—4 Uhr, erteilt. —

©Segen einiger traffer Spionagefälle
ift bie beutfehe ©renge nach dem ©Ifajf
hin befonbers fdjarf gefperrt. ©ud) ber
telegrapbifche ©ertebr nad) der Sd)mei3
mirb in nerfchärftem ©tafee überroadft. —

Oer ©eneralftab der fd)tüeigerifd)en
Slrmee bat über das Unglüü auf dem
Saflifchpab, dem Oberleutnant ©Silli
unb fünf braue fyüfitiere 3unt Opfer
fielen, eine Unterfudfung eingeleitet. Sie
hat nad) genauerer ©rüfung aller Um»
ftänbe unb ©erbältniffe ergeben, bafe es
fich in biefem fÇalle um ein Unglüd
bandelt, das nid)t porausgefeben unb
trob größter ©orficht nicht permieben
merben tonnte, ©s mar ein ©Ith aus
heiterem Gimmel, ber bie gange fdjroei»
3erif<be ©rmee unb das gange Schme'ger»
polt aufs tieffte erf^ütterte. — Oie
©oute galt nicht als gefährlich unb ift
por und nad) dem Unglüd mieberboli
pon tunbigen ©euten begangen morden.

Oer 600. ©ebenttag ber ©rneuerung
bes Sd)roei3erbunbes ift in ©runnen in
einfacher unb roürbiger ©Seife perlaufen.
Oie biftorifche freier mürbe in ber ©farr»
tirdje 3U Sngenbohl mit einem ©»odjamt
begonnen unb darnach beroegte fich ein
grober Scftgug unter ©tufiltlängen unb
©lodengeläute nach bem ^auptplatg in
©runnen. ©cier, por ber Oorftapelle,
hielt ber ©uarbian Pom Slapu3inertlofter

©. ©pthan, Stänberatspräfibent
für das 3abr 1916.

emev
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krieM s's cvristchjna!
's Wiehnechtschindli! Wie lang goht's no?
Drümol schlofe-n-und denn isch's do!
No drümol folge, so chlopset's a,
's wird mer schöni Sache ha.

Ha-n-em g'schriebe, was i gärn hätt,
's Briefli gleit uf's Fänsterbrätt,

I der Nacht, so isch es cho,

Hct mys Briefli mit em gnoh.

's Wiehnechtschindli! Wie lang goht's no?
No drümol folge, so isch es do!
Wenn's es numme-n-au läse cha!
Was em is Briefli g'schriebe ha!

Zoses keinhsrt, „Im graenc chlee"

Mgenossenschaf!

Der Bundesrat hat in Berücksichti-
gung eines Wunsches der schweizerischen
Zeitungsverlegsr das Ausfuhrverbot
auch auf Zeitungsdruckpapier, sowie auf
alle zur Papierfabrikation nötigen Faser-
stoffe ausgedehnt. —

Da auch der Preis des Pilsenerbires
erhöht worden ist, hat der schweizerische
Wirteverein beschlossen, mit den Pilsener
Brauereien zu unterhandeln und, wenn
mit ihnen kein günstiges Resultat erzielt
werden kann, bis auf weiteres kein Pik-
senerbier mehr einzuführen. —

Dieser Tage sollen durch die Schweiz
annähernd 3000 Irrsinnige aus nord-
französischen und belgischen evakuierten

A. Engster, Nationalratspräsident
für das Jahr 1916.

Irrenhäusern nach Frankreich abtrans-
portiert werden. —

In mehreren schweizerischen Zeitungen
erschien ein Aufruf an die Deutschen in
der Schweiz, worin um Einsendung von
6 Mark für ein Weihnachtspaket an die
deutschen Krieger aufgemuntert wird.
Das deutsche Konsulat in Bern warnt
vor der Absendung von Geld, da es
sich um ein zweifelhaftes Unternehmen
handle. —

Der Bundesrat hat über die Siche-
rung der Brotversorgung neue ver-
schärfte Bestimmungen erlassen. Darnach
dürfen sämtliche Mühlen des Landes aus
Brotgetreide nur noch sogenanntes Voll-
mehl herstellen. Weihmehl und Gries
herzustellen ist vollständig verboten. Die
gegenwärtigen Vorräte an letzteren
Waren werden zuhanden des schweize-
rischen Militärdepartements beschlag-
nahmt, um sie nur zu besonderen
Zwecken, Abgabe für Kinder und
Kranke, zu verwenden. —

Die Sammlung in den welschen Kan-
tonen während der veranstalteten Urner-
tage soll annähernd eine halbe Million
ergeben haben. —

Im Hotel de l'Europe in Palermo
ist der Schweizer Industrielle Fritz
Tobler aus St. Gallen auf besondern
Befehl der italienischen Militärbehörden
verhaftet worden. Er wird der Spionage
zugunsten der Zentralmächte beschuldigt.

In mehr als einer Zeitung hört man
Klagen über ein ungebührliches Be-
tragen der Ausländer in Restaurants,
Tramways und vor allem in Eisenbahn-
wagen. In den letztern belegen sie in
ganz ungebührlicher Weise die Plätze
mit Gepäckstücken, um ja unter sich sein
zu können und ihre Geschäfte besprechen
zu können. —

Das von den Amerikanern in der
Schweiz zusammengebrachte Geld hat
der schweizerischen Armee drei Soldaten-
Häuser eingebracht, die alle nach ameri-
konischen Staatsmännern benannt wur-
den. Bei Anlah der Uebergabe des
Chalets „Wilson" wird am 21. Dezember
im Bernerhos eine kleine Feier statt-
finden. —

Der schweizerische Einfuhrtrust hat in
Paris ein Zweigbureau errichtet, das
unter der Leitung des Herrn Oberst-
leutnant de Reynier steht. Dieses wird
täglich die in Ordnung befundenen Ein-
fuhrgesuche aus Bern erhalten und dafür
sorgen, datz sie in Frankreich rasch er-
ledigt werden. — Der Trust, der im
Parlamentsgebäude in Bern eine Au-
dienzgelegenheit errichtet hatte, sieht sich

nun genötigt, die Audienzen zu vermin-

dein. Von nun an werden mündliche
Auskünfte nur noch Dienstag. Donners-
tag und Freitag, unb zwar von 9—11
und 2Ve—4 Uhr, erteilt. —

Wegen einiger krasser Spionagefälle
ist die deutsche Grenze nach dem Elsaß
hin besonders scharf gesperrt. Auch der
telegraphische Verkehr nach der Schweiz
wird in verschärftem Matze überwacht. —

Der Generalstab der schweizerischen
Armee hat über das Unglück auf dem
Saflischpatz, dem Oberleutnant Willi
und fünf brave Füsiliere zum Opfer
fielen, eine Untersuchung eingeleitet. Sie
hat nach genauester Prüfung aller Um-
stände und Verhältnisse ergeben, datz es
sich in diesem Falle um ein Unglück
handelt, das nicht vorausgesehen und
trotz größter Vorsicht nicht vermieden
werden konnte. Es war ein Blitz aus
heiterem Himmel, der die ganze schwei-
zerische Armee und das ganze Schweizer-
volk aufs tiefste erschütterte. — Die
Route galt nicht als gefährlich und ist
vor und nach dem Unglück wiederholt
von kundigen Leuten begangen worden.

Der 666. Gedenktag der Erneuerung
des Schrveizerbundss ist in Brunnen in
einfacher und würdiger Weise verlaufen.
Die historische Feier wurde in der Pfarr-
kirche zu Jngenbohl mit einem Hochamt
begonnen und darnach bewegte sich ein
großer Fcstzug unter Musikklängen und
Glockengeläute nach dem Hauptplatz in
Brunnen. Hier, vor der Dorfkapelle,
hielt der Guardian vom Kapuzinerkloster

G. Python, Ständeratspräsident
für das Jahr 1916.
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in Schrot^, ©ater 3arl Amftab, die
geftprebigt, bie ed)t patriotifdj empfum
ben roar. Nad) bem ©efang ber ©ater»
lanbsbpmne mit ©lufiïbegïeitung, gefum
gen nom ganzen anroefenben ©olï, roar
ber offi3ieIIe Deil ber eigentlichen freier
abgefdjloffen. ©eim SBanïett im „Nöbli"
in ©runnen rourbe ber ©unbesbrief nom
9. De3ember 1315 im Urtcrt unb com
Original roeg oorgelefen. —

Die fdjroei3erifdjen Sdjoïolabefabriïen
melben auf 1. 3anuar 1916 eine ©reis»
erböbung non 25 5J3ro3ent auf fämtlicben
SBaren. Auf eine Heine ©rhöbung roar
man roobl überall gefafet, aber bah fie
gerabe 25 ©rosent betragen roerbe,
daran backte roobl niemanb. —

Das fdjroeZerifcbe üonfulat in Draig»
nen, ©bile, bat bem ©unbesrat einen
©bed auf 3fr. 2000.— als An3ablung
auf bie Summe oon Dollars 2011.40
gemacht, bie oon einer fdjroei3erifdjen
SBobItâtigïeitsgefellfcbaft in Draignen
gefammelt roorben finb. —

3n ber Angelegenheit des fünftigen
fchroeiserifdjen Dabaïmonopols ift ber
©eridjt bes franko] ifeben Obererperten
(©bef ber fran3öfifdjem Dabaï=Negie)
eingetroffen, ber bie Ausführungen im
©utadjten 5rep ©lilliet als beroor»
ragenb be3ei<bnet. Der Obererperte
ïommt 3Utn Sdjluh, bab bas ©ionopol,
ohne ben Ronfum 3U gefäbrben, mit
ber 3eit jährlich 25 ©fillionen abroerfen
lönne. —

Son ©enf aus roirb bem eibgenöf»
fifdfjen Durnoerein bie Anregung ge=
macht, er möchte bie 3nitiatioe bei ben
eibgenöffifchen ©ebörben ergreifen, bab
ber 1. Auguft 3um nationalen Feiertag
erhoben roerbe.

Kanton Bern

t Arnolb ©abereMRôî,

gern. ïantonaler 3nfpeïtor für ©fab unb
©eroidjt in Sern.

©nbe Nooember ift ein ftiller, aber
t)or3iigIicber ©eamter, £err ©aberel,
oerfebieben. ©eboren am 2. September
1844 in £iger3 am freunblicben ©ieler»
fee, trat er 1868 als junger ©ledjaniïer
in bie beïannte SBerlftätte für ©rä=
3ifionsme<baniï oon Hertmann & ©fifter
in Sern ein unb rourbe 1870 3um ©ich»
meifter für bas bernifebe SPÎittellanb
geroäblt. Als foleber hatte er nicht
immer ein leichtes ©eben, denn einmal
be3og er, obroobl ïantonaler ©eamter,
lein fires ©ehalt, fonbern mubte fieb
mit ben ©idjgebühren begnügen. Unb
3um anbern galt es, mit Ausbauer unb
©ebulb bie Abneigung unferes ©olïes
gegen alle Neuerungen 3u überroinben,
bas neue metrifdje ©lab» unb ©eroiebts»
fpftem einführen unb alte ©febinftru»
mente 31t befeitigen. £ier ïam £errn
©aberel fein ftrenger ©erecbtigïeitsfinn
unb feines Daïtgefûbl roobl 3uftatten;
er geroann bas Zutrauen ber ©eoôlïe»
rung unb bie Achtung feiner Kollegen
unb feiner ©ebörbe. £err ©aberel roar
auch lange 3eit fieiter ber fdjroeijerifdjen
©icbmeifterïurfe, unb bie 3abl derer, bie
ihm ihre Ausbildung oerbanïen, ift grob.
So hat er nicht nur feinem Danton

Sern, fonbern bem ©fab= unb ©eroiebts»
roefen ber gamen S<broei3 oorsüglidje
Dienfte geleiftet. Nach oier3igjäbriger
Dienfoeit trat er bann oon feinem Amt
als ©idjmeifter 3urücf unb rourbe auf
bem Serufungsroege im 3abre 1911 oon

t Arnolb ©obetîl-Nâî.

ber bernifchen Negierung 3um 3nfpeïtor
bes SDÎafe= unb ©eroiebtsroefens ernannt.
— Seine ©rholung fuebte unb fanb
£err ©aberel im Greife feiner Familie
unb im ©efang; er toar ©fitglieb bes
©erner ©tännerchors. Oeffentlid) ift ber
©erftorbene nie befonbers beroor»
getreten. —

$ür bie Stelle eines ©emeinbeïaffiers
in 3nierlaïen haben fieb nicht roeniger
als 70 Seroerber angemeldet. —

Nachfolgende Herren haben an ber
©erner Unioerfität bas bernifebe $ür»
fpred)er=©ramen beftanben: £enrt Sorn,
oon Nieberbipp, in ©fünfter; ©broin 3m=
oberfteg, oon St. Stephan, in 3roeifim=
men; £ans Dauterburg, oon unb in
©ern; f>ans ©füblemann, oon Aeffligen,
in ©ern; SBalbemar Schob, oon unb
in ©ern; Senrp Stoller, oon 3anber=
grunb, in 3fmtigen; Dr. jur. unb phil.
Nobert SBagner, oon SBallisroil, in
©ern. (Alpbabetifdje Neihenfolge.)

3um Negierungsftatthalter oonSüren
a. A. ift ber offi3ieIIe Kandidat ber frei«
finnigen ©artei, |verr Sugi, Amtsrichter
in Oberteil, geroählt roorben. —

3uir bie Äirdje in fäasle hat ber
Sasler fötaler ffiurïbarb ©fangolb ein
pracbtoolles f^enfter entworfen, bem ber
©ebanïe 3ugrunbe liegt: „©hriftentum
ift helfende Siebe"; ein Silb, bas bie
©efchauer für alle Reiten an bas üriegs«
jähr 1915 unb bie Siebestatigïeit ber
S<btoei3 erinnern roirb. Das Srenfter
rourbe oon Oer 3ramilie ©eifer als Am
benïen an ben oerftorbenen gabriïanten
Sriebrich ©eifer geftiftet. —

Die brei erften Dreffer ber 3BiIbparï=
lotterie in Snterlaïen fielen auf folgenbe
Nummern: 1. Dreffer, 3fr- 20,000—,
Nr. 64,801; 2. Dreffer, 3fr. 10,000-,
Nr. 19,282; 3. Dreffer, 3fr. 5000-,
Nr. 259,980. -Der thurgauifdje ©auernbidjter Alfreb
^uggenberger, ber biefen SBinter eine

überaus regfame ©ortragstâtigïeit ent=
faltet, las lebte SBoche in 3ns aus
eigenen ©Serien oor. —

©egen bie projezierte ©rfteïlung einer
flarbibfabri! in ©önigen fcheint fid)
bereits eine Oppofition aus ben bortigen
Sotelïreifen 3U regen, Die eine Scbabi»
gung bes 3frembenoer!ebrs in ber ©r=
riebtung eines berartigen Unternehmens
erblidt. —

Die ©emeinbe Droann hat 800 3fr.
geftiftet für Arbeiten Droannerfünftfer
für ben ©anb „Droann" oon Dr.
3frieblis „©ärnbütfd)". —

Oberburg roäblte am lebten Sonntag
3U ihrem ©emeinbefebreiber ^errn Notar
©rnft 2Bin3enrieb. —.

Anläßlich bes jähen 2Bitterungsum=
fcblages 00m lebten Sonntag hat es
im ©ernerlanb an oerfchiebenen Orten
geblibt unb gebonnert roie im §od)=
fommer. —

3roif<ben 3oIIilofen unb 9Nündjen=
buchfee rourbe in ber lebten Ntontag=
nacht auf bem ©ifenbahngeleife bie
Seidfe eines jüngeren Ntannes gefunden.

Cebten Ntittroocb las S err Dr. Nubolf
oon Daoel in ber Donhalle in ©iel aus
feinen bernbeutfeben Dichtungen oor. —

Das 3abr 1916 foil Dljun einige oer=
mehrte ©autätialeit bringen. Auf bem
eibgenöffifchen ©Saffenplab ift oorgefehen
bie ©rfteltung eines Neitbahngehäubes,
3roei Stallungen für je 54 ©ferbe, ein
©Sagenfdfopf, Umbau unb Aufbau ber
Dreppenhäufer im öftlidjen Flügel ber
Niannfcbaftsïaferne, ferner ber ©inbau
oon modernen ©Safd)einrid)tungen für
bie Druppen, ©rftellung einer 3eatral=
hei3ungsantage in ber ©tontierhalle der
3onftruïtionsroerïftatte. Auch bas 3«ug=
haus foil eine ©rroeiterung erfahren. —

Um bie 3ahresroenbe 1915/16 darf
jeber SBirt im 3anton Sern eine Dan3=
gelegenheii oeranftalten. —

Neuenegg gebenït mit 1916 die Um
entgeltlicbïeit fämtlicher ßehrmittef ein»
3uführen. —

3m ©raben bei Dhun ïam im Stall
des ©anbroirtes Urfer ein anormales
3alb 3ur SBelt. ©s hatte einen 3opf
unb oon ber Schulter roeg 3toei Äörper
mit je 4 Seinen. —

Das Siftorifcbe ©lufeum in ©Siebiis»
bach wirb eine Sammlung oon alten
Daufsefteln anlegen und erfucht alle die»
jenigen, die foldje befihen, fie ihr 3U3U=
roenben. —

3n ©erefitte bei ©fünfter fiel am 9.
Desember bie junge 3frau Anna 3ooetti,
deren ©fann bei ber italienifcben Armee
bient, in einem Obnmadjtsanfall bie
Dreppe hinunter unb oerlehte fieb fo
fchroer, bah fie halb Darauf ftarb. —

3n Neuenegg feuerte fieb der ©ärem
roirt 3toei Neooloerfcbüffe in ben 3opf,
bie ihn lebensgefährlich oerlebten. Das
©lotio 3ur Dat ift unbeïannt. —

3m .Hönebach bei Sern fanb man
lebte SBocfje den ©eiebnam des 71=
jährigen Oberïarrers ©hriftian Dummer»
muth 00m ©augefebäft Srunfdjropler
Söhne in Sern. Der ©fann muh nachts
in, den ©ach gefallen unb, da er fieb
nicht mehr felber helfen ïonnte, ertrunïen
fein. —

610 vie kennen v^OLne

in Schwyz. Pater Karl Amstad, die
Festpredigt, die echt patriotisch empfun-
den war. Nach dem Gesang der Vater-
landshymne mit Musikbegleitung, gesun-
gen vom ganzen anwesenden Volk, war
der offizielle Teil der eigentlichen Feier
abgeschlossen. Beim Bankett im „Rößli"
in Brunnen wurde der Bundesbrief vom
9. Dezember 1315 im Urtert und vom
Original weg vorgelesen. —

Die schweizerischen Schokoladefabriken
melden auf 1. Januar 1916 eine Preis-
erhöhung von 25 Prozent auf sämtlichen
Waren. Auf eine kleine Erhöhung war
man wohl überall gefaßt, aber daß sie
gerade 25 Prozent betragen werde,
daran dachte wohl niemand. —

Das schweizerische Konsulat in Traig-
neu. Chile, hat dem Bundesrat einen
Check auf Fr. 2000.— als Anzahlung
auf die Summe von Dollars 2011.40
gemacht, die von einer schweizerischen
Wohltätigkeitsgesellschaft in Traignen
gesammelt worden sind. —

In der Angelegenheit des künftigen
schweizerischen Tabakmonopols ist der
Bericht des französischen Obererperten
(Chef der französischen Tabak-Regie)
eingetroffen, der die Ausführungen im
Gutachten Frey-Milliet als hervor-
ragend bezeichnet. Der Obererperte
kommt zum Schluß, daß das Monopol,
ohne den Konsum zu gefährden, mit
der Zeit jährlich 25 Millionen abwerfen
könne. —

Von Genf aus wird dem eidgenös-
fischen Turnverein die Anregung ge-
macht, er möchte die Initiative bei den
eidgenössischen Behörden ergreifen, daß
der 1. August zum nationalen Feiertag
erhoben werde.

Kanton kern

1' Arnold Gaderel-Näz,

gew. kantonaler Inspektor für Maß und
Gewicht in Bern.

Ende November ist ein stiller, aber
vorzüglicher Beamter, Herr Eaberel,
verschieden. Geboren,am 2. September
1844 in Ligerz am freundlichen Vieler-
see, trat er 1368 als junger Mechaniker
in die bekannte Werkstätte für Prä-
zisionsmechanik von Herrmann Pfister
in Bern ein und wurde 1370 zum Eich-
meister für das bernische Mittelland
gewählt. Als solcher hatte er nicht
immer ein leichtes Leben, denn einmal
bezog er, obwohl kantonaler Beamter,
kein fires Gehalt, sondern mußte sich
mit den Eichgebühren begnügen. Und
zum andern galt es, mit Ausdauer und
Geduld die Abneigung unseres Volkes
gegen alle Neuerungen zu überwinden,
das neue metrische Maß- und Gewichts-
system einzuführen und alte Meßinstru-
mente zu beseitigen. Hier kam Herrn
Eaberel sein strenger Gerechtigkeitssinn
und feines Taktgefühl wohl zustatten:
er gewann das Zutrauen der Bevölke-
rung und die Achtung seiner Kollegen
und seiner Behörde. Herr Gaberei war
auch lange Zeit Leiter der schweizerischen
Eichmeisterkurse, und die Zahl derer, die
ihm ihre Ausbildung verdanken, ist groß.
So hat er nicht nur seinem Kanton

Bern, sondern dem Maß- und Gewichts-
wesen der ganzen Schweiz vorzügliche
Dienste geleistet. Nach vierzigjähriger
Dienstzeit trat er dann von seinem Amt
als Eichmeister zurück und wurde auf
dem Berufungswege im Jahre 1911 von
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der bernischen Regierung zum Inspektor
des Maß- und Eewichtswesens ernannt.
— Seine Erholung suchte und fand
Herr Eaberel im Kreise seiner Familie
und im Gesang: er war Mitglied des
Berner Männerchors. Oeffentlich ist der
Verstorbene nie besonders hervor-
getreten. —

Für die Stelle eines Gemeindekassiers
in Jnterlaken haben sich nicht weniger
als 70 Bewerber angemeldet. —

Nachfolgende Herren haben an der
Berner Universität das bernische Für-
sprecher-Eramen bestanden: Henri Born,
von Niederbipp, in Münster: Edwin Im-
oberstes, von St. Stephan, in Zweisim-
men: Hans Lauterburg, von und in
Bern: Hans Mühlemann, von Aeffligen,
in Bern: Waldemar Schöb, von und
in Bern: Henry Stoller, von Kander-
gründ, in Frutigen: Dr. jur. und pbil.
Robert Wagner, von Walliswil, in
Bern. (Alphabetische Reihenfolge.)

Zum Regierungsstatthalter von Büren
a. A. ist der offizielle Kandidat der frei-
sinnigen Partei, Herr Hugi, Amtsrichter
in Oberwil, gewählt worden. —

Für die Kirche in Hasle hat der
Basler Maler Burkhard Mangold ein
prachtvolles Fenster entworfen, dem der
Gedanke zugrunde liegt: ..Christentum
ist helfende Liebe": ein Bild, das die
Beschauer für alle Zeiten an das Kriegs-
jähr 1915 und die Liebestätigkeit der
Schweiz erinnern wird. Das Fenster
wurde von der Familie Geiser als An-
denken an den verstorbenen Fabrikanten
Friedrich Geiser gestiftet. —

Die drei ersten Treffer der Wildpark-
lotterie in Jnterlaken fielen auf folgende
Nummern: 1. Treffer. Fr. 20,000-,
Nr. 64.801: 2. Treffer. Fr. 10,000-,
Nr. 19,232: 3. Treffer. Fr. 5000-,
Nr. 259,930. -Der thurgauische Bauerndichter Alfred
Huggenberger, der diesen Winter eine

überaus regsame Vortragstätigkeit ent-
faltet, las letzte Woche in Ins aus
eigenen Werken vor. —

Gegen die projektierte Erstellung einer
Karbidfabrik in Bönigen scheint sich

bereits eine Opposition aus den dortigen
Hotelkreisen zu regen, die eine Schädi-
gung des Fremdenverkehrs in der Er-
richtung eines derartigen Unternehmens
erblickt. —

Die Gemeinde Twann hat 800 Fr.
gestiftet für Arbeiten Twannerkünstler
für den Band ..Twann" von Dr.
Friediis „Bärndütsch". —

Oberburg wählte am letzten Sonntag
zu ihrem Gemeindeschreiber Herrn Notar
Ernst Winzenried. —.

Anläßlich des jähen Witterungsum-
schlages vom letzten Sonntag hat es
im Bernerland an verschiedenen Orten
geblitzt und gedonnert wie im Hoch-
sommer. —

Zwischen Zollikofen und München-
buchsee wurde in der letzten Montag-
nacht auf dem Eisenbahngeleise die
Leiche eines jüngeren Mannes gefunden.

Letzten Mittwoch las Herr Dr. Rudolf
von Tavel in der Tonhalle in Viel aus
seinen berndeutschen Dichtungen vor. —

Das Jahr 1916 soll Thun einige ver-
mehrte Bautätigkeit bringen. Auf dem
eidgenössischen Waffenvlatz ist vorgesehen
die Erstellung eines Reitbahnqehäudes,
zwei Stallungen für je 54 Pferde, ein
Wagenschopf, Umbau und Aufbau der
Treppenhäuser im östlichen Flügel der
Mannschaftskaserne, ferner der Einbau
von modernen Wascheinrichtungen für
die Truppen, Erstellung einer Zentral-
Heizungsanlage in der Montierhalle der
Konstruktionswerkstätte. Auch das Zeug-
Haus soll eine Erweiterung erfahren. —

Um die Jahreswende 1915/16 darf
jeder Wirt im Kanton Bern eine Tanz-
gelegenheit veranstalten. —

Neuenegg gedenkt mit 1916 die Un-
entgeltlichkeit sämtlicher Lehrmittel ein-
zuführen. —

Im Graben bei Thun kam im Stall
des Landwirtes Urfer ein anormales
Kalb zur Welt. Es hatte einen Kopf
und von der Schulter weg zwei Körper
mit je 4 Beinen. —

Das Historische Museum in Wiedlis-
bach wird eine Sammlung von alten
Taufzetteln anlegen und ersucht alle die-
jenigen, die solche besitzen, sie ihr zuzu-
wenden. —

In Perefitte bei Münster fiel am 9.
Dezember die junge Frau Anna Zovetti,
deren Mann bei der italienischen Armee
dient, in einem Ohnmachtsanfall die
Treppe hinunter und verletzte sich so

schwer, daß sie bald darauf starb. —

In Neuenegg feuerte sich der Bären-
wirt zwei Revolverschüsse in den Kopf,
die ihn lebensgefährlich verletzten. Das
Motiv zur Tat ist unbekannt. —

Im Könizbach bei Bern fand man
letzte Woche den Leichnam des 71-
jährigen Oberkarrers Christian Dummer-
muth vom Baugeschäft Brunschwyler
Söhne in Bern. Der Mann muß nachts
in. den Bach gefallen und. da er sich

nicht mehr selber helfen konnte, ertrunken
sein. —
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Um Spies herum foil bas sirïa 18
bis 20 3ud)arten umfaffettbe Spie3er=
moos, beffen ©ntroäfferung grofoe ïul»
turelle unb bpgienifdje Sorteile bieten
mürbe, entiumpft roerben. Die Sor»
ftubien 3um Srojeït finb bereits ge»
macht. —

Seit Anfang ber legten S3od)e bat
aud) in Sangenthai bie Speifung ärme»
rer Schulïinber roieber begonnen unb
mirb nun bis nä<bftes Srühiahr regel»
mäfeig fortgefefct roerben. —

£err Sßalter Streit, ®gmnafiallebrer
im Sdjroanb bei SSünfingen, bat an bei
Unioerfität Sern ben Doïtorgrab er»

rungen. —
Die ©inroohnergemeinbeoerfammlungen

oon SBoblen, Kirdblinbad) unb SJÎeiïircb
baben einstimmig bie ©rrid)tung einer
oierten Klaffe an ber Seïunbarfdmle
Uettligen befdjloffen. ©eroif? ein ehren»
bes 3eugnis für bie Schulfreunblichïeit
biefer ©emeinben. —

3n ber Sabril non SBatd) ©o. in
Daoannes rourben in lebter 3eit bebeu»
tenbe Steffingbiebftäble ausgeführt; Doch

gelang es roenigftens ber SoIi3ei, bie
Sdjulbigen p ermitteln unb bu ocr»
haften. —

3n ©rlad) ift man feft Daran, bie
Schuttmaffen oom groben Sranb roeg»
3uräumen; bie alte ©äffe ift fchon fo3U=
fagen frei baoon. Soch bleibt eine grobe
Sîenge morfdten Sïauerroerïs roeg»
3ufcbaffen unb bie Sunbamente 3um
SBieberaufbau ber Säufer fertig3u=
madden. 3toar flatterte fd)on biefer
Dage bas Sufrid)tbäum<hen auf einem
neuerftanbenen Säuscben in ber SItftabt,
unb bamit roäre Oer Snfang gemacht.
Der roeggeräumte Schutt rourbe 3ur ©r»
Stellung einer fahrbaren Strabe nad)
bem Sogenannten Kanal oerroenbet. —

Stadt Bern

f 3ob«»tn 33apt. Kleufcr,
geroefener Drechslermeifter in Sern.
Sm 22. Sooember ift unter ben er»

bebenben Drauerflängen ber Serner
Stabtmufif eines ihrer älte?ten 3Jlit=
glieber, ihr SDZitbegrünber unb ©bren»
mitglieb 3obann Klaufer 3U ©rabe ge»
leitet roorben. — Der Serftorbene roar
Drechslermeifter unb in feinem Serufe
ein Sertreter bes alten Schlages, ber
nur burd) feiner Sänbe funftgeredjte
Srbeit Sefriebipung in feinem Serufe
fanb. Das originelle unb immer feltener
roerbenbe Dredjslerhanbroerf bat einen
befonbern Sei3. Keiber aber oerfebroinbet
infolge ber Umroäl3ungen auf bem ®e=
biet ber Solsbearbeitung immer mehr
mit bem Dobe ber alten Steifter aud)
bie Dredfslerbanf. 3obann Klaufer roar
ein tüchtiger Sertreter feines Serufes.
Seine fdjönen Sol3leud)ter in bem Kirch»
lein bes „Dörfli" auf ber f<hroei3erifd)en
Sanbesausftellung finb gteichfam fein
lefctes Steifterftüd geroorben. — Sis
tütbtiger Drechslermeifter bat ber Ser»
ftorbene barnadj getrachtet, fein Sanb»
roerf, bas burd) bie roirtfd)aftlichen Ser»
bältniffe febr bebrängt roirb, 3U beben
unb 3U förbern. ©r roar ein eifriges
©lieb feines ©eroerbeoerbanbes unb

ftanb eine 3eitlang als Sräfibent bes
fantonalen Drechslermeifteroerbanbes an
beffen Spibe. Seine Kollegen fdfenïten
bem Serftorbenen bureb bie ©rnennung
3um SCUttglieD bes 3entraIoorftanbes bes
f<broei3erifd)en Drechslermeifteroerbanbes
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ein befonberes Sertrauen, bas er burd)
eifriges ©intreten für bie Sache Seiner
SerufsïoIIegen 3U rechtfertigen muffte. —
Sn ben organifatorifd)en Srbeiten ber
Sanbesausftellung nahm 3ohann Klau»
fer als Stitglieb bes 22. ffiruppenfomi»
iees regen Anteil unb bat aud) ba oer»
ftanben, bie ©r3eugniffe feines Sanb»
roerfes 3ur ffieltung 3U bringen.

Suffer feinem Serufe 3eigte ber Ser»
ftorbene eine aujferorbentliche Seigung
für bie Sîetallmufiï. ©r bat fieb in ber
©ntroidlung unb Sörberung biefes
3tociges unferes ftäDtifdfen Stufifroefens
befonbere Serbienfte erroorben. Schon
als junger Slann toar er in ber ba»
maligen „Selbmufil" ein eifriges Slit»
glieb. Später, in ben 3eiten ber „9ftili=
tärmufif', an beren Spibe als Srä»
fibent, trachtete er mit SJtämtern ber
alten „Stabtmufif nad) einer fÇufion
beiber Sereine 3U einer fräftigen unb
führenben ftäbtif^en 9Jtufi!ïapeIIe. Stach
langen Semübungen gelang bies. SIus
ber bamaligen alten Stabtmufit rourbe
bie heutige, nun in ooller Slüte fteljenbe
Stabtmufif Sern. — Stit fieib unb
Seele oerroaebfen mit ber Stabtmufif,
bat 3obann illaufer ein SBefentlidjes
3U bem beutigen SInfeben biefer SJtufif«
ïapelfe beigetragen. 3n ben erften 3ab=
ren ihres Seftebens roar er noch Si3e=
präfibent unb fpäter bat bie Stabt=
mufif ihr oerbientes Sîitgfieb 311m
©brenmitglieb erhoben. —

3obann 3Iaufer roar roegen feines bei=
teren, offenen ffiemütes eine beliebte unb
geachtete Serfönlicbfeit, ber ba, roo er
hingeftellt roar, feine Sffid)t Stets 00II
unb gan3 3U erfüllen trachtete. — Sor
roenigen S3od)en nod) gefunb, ift 3obann
ilfaufer nadj fur3er 3ranfheit bur^ ben
unerbittlichen Dob im SHter oon 63
3abren oon feiner Drechslerbanf unb
aus feinem SSirfungsfreife abberufen
roorben.

Die 3frauenarbeitsfd)ule Sern oeraro
ftaltet feit geftern Freitag bis nächften
Slontag im Schulhaus an ber Capellen»
ftrafee eine Susftellung ber Schülerinnen^
arbeiten. —

Die neue Orgel in ber fran3öfifd)en
3ird)e, für beren ©inroeibung nod) ^err
fio^er bas Srogramm feftfebte, ift oer=
gangenen Sonntag oon £errn Organift
©raf bem Subfifum oorpefübrt roorben.
Sie roirb als eine ber heften ber gan3en
Sd)roei3 be3eid)net. —

Unter ber girma Saufontor Sern
S.=®. bat fid) in Sern eine Sfirma ge=
grünbet, roel^e ben 5anbef mit Sau»
material 3um 3toed bat. Das ©runb»
fapital beträgt 300,000 granfen. —

Seit lebten Freitag, 10. Deseniber,
ift in ben Sßanbelgängen unferes Dbea»
ters eine 3unftausftelfung eröffnet, bie
im Daufe ber Spiel3eit biefes SBinters
roieberbolt ausgeroechfeft roerben foil.
Die ©röffnungs üfusftellung enthielt
SBerfe oon Sobler, Surri, üfmiet, Sob,
©arbinaur u. a. unb Silbbauerarbeiten
oon Hermann Kaller, Sfuguft ôeer, S.
fejubadjer, 3if5ling unb Saul Ofjroalb.

fiebte SBoche ift burd) unfere Stabt
nach langer Saufe roieber ein 3ug aus
Oefterreid) ftammenöer italienif^er ©oa=
fuierter nach 3talien burdigefabren. —

5In ber Unioerfität Sern bat §err
SBerner 3ff oon 5fnsroil (Sern) bie
Srüfung als fii3entiat ber Staatsroiffen»
fdjaft beftanben. —

S^rn 13. De3ember feierte §err alt
Sunbesrichter Dr. 3ob- SSinfler in Sern
feinen 70. ©eburtstag. 3n bie Seihe
ber ©ratulanten möchten auch roir uns
ftellen. —

Der ©nbtermin 3ur ©inrei^ung ber
Shotographien für öen $eimatfchub=
SBettberoerb ift oom 1. Sooember auf
ben 1. Februar 1916 oerlängert roorben.

Die Sädereien unferer Stabt haben
feit einigen Dagen täglich grobe Ouan»
titäten Srot 3U baden, bie für bie ruf»
fifchen Kriegsgefangenen in Deutfdjlanb
beftimmt finb. Das Sîebl rourbe oon
feiten Çranïreicbs geliefert; ber Serfanb
erfolgt burd) bas ruffifdje SiUfstomitee
in Sern. —

3toei Sîûïler aus ber Umgebung oon
Sern hatten /id) nor bem Dioifions»
gerid)t 3 3U oerantroorten, roeil fie Sîehl
3U höherem Sreife, als gefeblid) oor»
gefebrieben ift, oerïauften. Sud) ber
Söder, ber biefes Stebl mit SBiffen 3U
©ebäd oerroenbete, bas über 50 ©ramm
roog, rourbe oor bie ©erid)tsfd)ran!en
3itiert. Die beiben Stiiller rourben 3U
500, besro. 600 fjranten unb ber Söder
3U 300 ffranten ocrurteilt. — Sud) ein
Spion hatte fid) 3" oerantroorten, unb
3roar ein beutfcfjer Deferteur, ber p=
gunften granfreichs Spionage betrieb
unb auch bie Sd)roei3 in granïreid)
bisïrebitierte. Unter ben Sotten, bie
in feinem Sodfutter eingenäht roaren,
befanb fid) nämlid) eine über bie
Sd)roei3, bie lautete: ,,SIIe S3aren, bie
aus Sfranïreid) tommen, roerben fofort
über Safel Den- Deutfchen geliefert." ©r
rourbe 3U 4 Sionaten ©efängnis unb
80 jjranïen Sufee oerurteilt. —

Die StiffionsïoIIefte oom 28.Sooem=
ber unb 5. De3ember in ben ftabt»
bernifeben Kirchen ergab bie Summe oon
Sr. 915.59. -
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Um Spiez herum soll das zirka 18
bis 20 Jucharten umfassende Spiezer-
moos, dessen Entwässerung große kul-
turelle und hygienische Vorteile bieten
würde, entsumpft werden. Die Vor-
studien zum Projekt sind bereits ge-
macht.

Seit Anfang der letzten Woche hat
auch in Langenthai die Speisung ärme-
rer Schulkinder wieder begonnen und
wird nun bis nächstes Frühjahr regel-
mäßig fortgesetzt werden. ^

Herr Walter Streit. Gymnasiallehrer
im Schwand bei Münsingen. hat an der
Universität Bern den Doktorgrad er-
rungen. —

Die Einwohnergemeindeversammlungen
von Wahlen, Kirchlindach und Meikirch
haben einstimmig die Errichtung einer
vierten Klasse an der Sekundärschule
Uettligen beschlossen. Gewiß ein ehren-
des Zeugnis für die Schulfreundlichkeit
dieser Gemeinden. ^

In der Fabrik von Watch Co. in
Tavannes wurden in letzter Zeit bedeu-
tende Messingdiebstähle ausgeführt: doch
gelang es wenigstens der Polizei, die
Schuldigen zu ermitteln und zu ver-
haften. —

In Erlach ist man fest daran, die
Schuttmassen vom großen Brand weg-
zuräumen: die alte Gasse ist schon sozu-
sagen frei davon. Noch bleibt eine große
Menge morschen Mauerwerks weg-
zuschaffen und die Fundamente zum
Wiederaufbau der Häuser fertigzu-
machen. Zwar flatterte schon dieser
Tage das Aufrichtbäumchen auf einem
neuerstandenen Häuschen in der Altstadt,
und damit wäre der Anfang gemacht.
Der weggeräumte Schutt wurde zur Er-
stellung einer fahrbaren Straße nach
dem sogenannten Kanal verwendet. —

Jtaät kern

-f Johann Bapt. Klauser,

gewesener Drechslermeister in Bern.
Am 22. November ist unter den er-

hebenden Trauerklängen der Berner
Stadtmusik eines ihrer ältesten Mit-
glieder, ihr Mitbegründer und Ehren-
Mitglied Johann Klauser zu Grabe ge-
leitet worden. — Der Verstorbene war
Drechslermeister und in seinem Berufe
ein Vertreter des alten Schlages, der
nur durch seiner Hände kunstgerechte
Arbeit Befriedigung in seinem Berufe
fand. Das originelle und immer seltener
werdende Drechslerhandwerk hat einen
besondern Reiz. Leider aber verschwindet
infolge der Umwälzungen auf dem Ge-
biet der Holzbearbeitung immer mehr
mit dem Tode der alten Meister auch
die Drechslerbank. Johann Klauser war
ein tüchtiger Vertreter seines Berufes.
Seine schönen Holzleuchter in dem Kirch-
lein des „Dörfli" auf der schweizerischen
Landesausstellung sind gleichsam sein
letztes Meisterstück geworden. — Als
tüchtiger Drechslermeister hat der Ver-
storbene darnach getrachtet, sein Hand-
werk, das durch die wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse sehr bedrängt wird, zu heben
und zu fördern. Er war ein eifriges
Glied seines Eewerbeverbandes und

stand eine Zeitlang als Präsident des
kantonalen Drechslermeisterverbandes an
dessen Spitze. Seine Kollegen schenkten
dem Verstorbenen durch die Ernennung
zum Mitglied des Zentralvorstandes des
schweizerischen DrechslermeisterverbaNdes
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ein besonderes Vertrauen, das er durch
eifriges Eintreten für die Sache seiner
Berufskollegen zu rechtfertigen wußte. ^An den organisatorischen Arbeiten der
Landesausstellung nahm Johann Klau-
ser als Mitglied des 22. Gruppenkomi-
iees regen Anteil und hat auch da ver-
standen, die Erzeugnisse seines Hand-
Werkes zur Geltung zu bringen.

Außer seinem Berufe zeigte der Ver-
storbene eine außerordentliche Neigung
für die Metallmusik. Er hat sich in der
Entwicklung und Förderung dieses
Zweiges unseres städtischen Musikwesens
besondere Verdienste erworben. Schon
als junger Mann war er in der da-
maligen „Feldmusik" ein eifriges Mit-
glied. Später, in den Zeiten der „Mili-
tärmusik", an deren Spitze als Prä-
sident, trachtete er mit Männern der
alten „Stadtmusik" nach einer Fusion
beider Vereine zu einer kräftigen und
führenden städtischen Musikkapelle. Nach
langen Bemühungen gelang dies. Aus
der damaligen alten Stadtmusik wurde
die heutige, nun in voller Blüte stehende
Stadtmusik Bern. ^ Mit Leib und
Seele verwachsen mit der Stadtmusik,
hat Johann Klauser ein Wesentliches
zu dem heutigen Ansehen dieser Musik-
kapeile beigetragen. In den ersten Iah-
ren ihres Bestehens war er noch Vize-
Präsident und später hat die Stadt-
musik ihr verdientes Mitglied zum
Ehrenmitglied erhoben. ^

Johann Klauser war wegen seines hei-
teren, offenen Gemütes eine beliebte und
geachtete Persönlichkeit, der da, wo er
hingestellt war, seine Pflicht stets voll
und ganz zu erfüllen trachtete. — Vor
wenigen Wochen noch gesund, ist Johann
Klauser nach kurzer Krankheit durch den
unerbittlichen Tod im Alter von 63
Jahren von seiner Drechslerbank und
aus seinem Wirkungskreise abberufen
worden.

Die Frauenarbeitsschule Bern veran-
staltet seit gestern Freitag bis nächsten
Montag im Schulhaus an der Kapeklen-
straße eine Ausstellung der Schülerinnen-
arbeiten. —

Die neue Orgel in der französischen
Kirche, für deren Einweihung noch Herr
Locher das Programm festsetzte, ist ver-
gangenen Sonntag von Herrn Organist
Graf dem Publikum vorgeführt worden.
Sie wird aks eine der besten der ganzen
Schweiz bezeichnet. —

Unter der Firma Baukontor Bern
A.-G. hat sich in Bern eine Firma ge-
gründet, welche den Handel mit Bau-
materiak zum Zweck hat. Das Grund-
kapital beträgt 300.000 Franken. ^Seit letzten Freikag, 10. Dezember,
ist in den Wandelgängen unseres Thea-
ters eine Kunstausstellung eröffnet, die
im Laufe der Spielzeit dieses Winters
wiederholt ausgewechselt werden soll.
Die Eröffnungs - Ausstellung enthielt
Werke von Hodler, Burri, Amiet, Boß,
Cardinaux u. a. und Bildhauerarbeiten
von Hermann Haller, August Heer, H.
Hubacher, Kißling und Paul Oßwald.

Letzte Woche ist durch unsere Stadt
nach langer Pause wieder ein Zug aus
Oesterreich stammender italienischer Eva-
kuierter nach Italien durchgefahren. ^

An der Universität Bern Hai Herr
Werner Iff von Answil (Bern) die
Prüfung als Lizentiat der Staatswissen-
schuft bestanden. —

Am 13. Dezember feierte Herr alt
Bundesrichter Dr. Joh. Winkler in Bern
seinen 70. Geburtstag. In die Reihe
der Gratulanten möchten auch wir uns
stellen. —

Der Endtermin zur Einreichung der
Photographien für den Heimatschutz-
Wettbewerb ist vom 1. November auf
den 1. Februar 1316 verlängert worden.

Die Bäckereien unserer Stadt haben
seit einigen Tagen täglich große Quan-
titäten Brot zu backen, die für die ruf-
fischen Kriegsgefangenen in Deutschland
bestimmt sind. Das Mehl wurde von
feiten Frankreichs geliefert: der Versand
erfolgt durch das russische Hülfskomitee
in Bern. —

Zwei Müller aus der Umgebung von
Bern hatten sich vor dem Divisions-
gericht 3 zu verantworten, weil sie Mehl
zu höherem Preise, als gesetzlich vor-
geschrieben ist, verkauften. Auch der
Bäcker, der dieses Mehl mit Wissen zu
Gebäck verwendete, das über 50 Gramm
wog, wurde vor die Eerichtsschranken
zitiert. Die beiden Müller wurden zu
500, bezw. 600 Franken und der Bäcker
zu 300 Franken verurteilt. ^ Auch ein
Spion hatte sich zu verantworten, und
zwar ein deutscher Deserteur, der zu-
gunsten Frankreichs Spionage betrieb
und auch die Schweiz in Frankreich
diskreditierte. Unter den Notizen, die
in seinem Rockfutter eingenäht waren,
befand sich nämlich eine über die
Schweiz, die lautete: „Alle Waren, die
aus Frankreich kommen, werden sofort
über Basel den Deutschen geliefert." Er
wurde zu 4 Monaten Gefängnis und
80 Franken Buße verurteilt. —

Die Missionskollekte vom 23.Novsm-
ber und 5. Dezember in den stadt-
bernischen Kirchen ergab die Summe von
Fr. 915.59. -
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3>er irh-iecj-
Sie bergangene SSoße braute bie ®e»

wißßeit, baß ber griebe nbß lange nietet
fommen wirb, baß bietmeßr bie blutigften
Sage nod) beborfteßen, wenn nißt bie

23öl!er bem treiben ber Regierungen
einfiel feßen fönnen. llnb bieRötfer?
Vorläufig finb fie noß tutnfen bom SBein
beg Söaßng, beg Ratriotigmug itnb Ra=
tionaliêmuê.

Sie Reißgfanglerrebe fiel aug,
wie gu erwarten war: Seutfßtanb, bas
militärifei) ftarfe, ßat, obfßon eg gum
^rieben gewillt ift, feinen ©runb, ben

erftett Rorfßlag gu machen. Sag ift
Rflißt ber fÇeinbe, bie aug unfern @r=

folgen bie Sonfequengen gu gießen Ifaben.
Solange auf feiten ber ©ntente bon $er»
trümmerung Seutfßfanbg, Rernißtüng
beg preuBifdjeit SRititarigmug, Befreiung
be§ (urbeutfßen) @lfoß=Sotßrittgen, $er»
triimwerung Oeftreißg bie Rebe ift, fo»

lange wirb überhaupt fein triebe fein.
SItfo im (Sntnbe bag, wag er unb an»
bere fßon oft, aber nod) nie fo ftar unb
frei bon Rßrafe wie biegmal gefagt Ifaben.
©g ift natürlich, baß Seutfßtanb feßr
geneigt wäre, auf ©runb feiner jeßigen
Stellung ^rieben gu matten. Seine $iele
finb ja gum größten Seil erreicht : Ser
Orientweg ift offen, Sittauen föunte mit
©robno unb Sowno bie Vormauer Oft»
preußeng werben, bie SRöglißfcit, einen
neutralen potnifßen Rufferftaat gegen
Rußlanb gu fßaffen, ift ebenfallg gegeben.
Sie belgifßen ^muptgeöiete finb befeßt,
aber, ber ©egner ift nißt bezwungen.

Siefe Satfaßc erflärt ben Iwßn ber

englifet)en greffe alg Antwort auf
Retßmanng Rebe. Sie „Simeg" brüefen
ißr Vergnügen äug über Seutfßlanbg
Slbfißt, feinen falben grieben gu fßaffen.
Siefe Stntwort geigt bie gange .gäßigfeit
unb Mßle ber cnglifßen Ratur unb' be»

weift, baß bie Sßorte bom 3jälfrigcn
®rieg fein ©eflunfer finb. Sie ungeheuren
£itfgqueüen beg britifd)en Reißeg bcrccß»

tigen aber aud) gu fold) füßler Sißerßeit.
Sie erlauben ©nglanb, täglich ßunbert
SRiüionen SRarf mehr alg bie Seutfßen
auggugeben, fie erlauben ber britifßen
§anbelgfßiffaßrt eine 9 fadje fÇrad)ter=
höhung, ohne ©efäßrbe für bie Rotfg»
Wohlfahrt, fie gwingen ©nglanb nicht gu
jener ©inigfeit Seutfßlanbg, gu jener
Äräftefongentration, bie nach ©nglanbg
Hoffnung Seutfßlanbg ©ntfräftung ßer=
bei führen foü; fie erlauben überhaupt
jene ßößft pßfegmatifße Sfrieggfüßrung.
Ron außen gefeßen, maßt beghalb @ng=
lanb ben ©inbruef eineg geigigen Ärämerg,
wag ja fdjon §eine empfanb, unb nach
ihm bie beutfßcn ©ngtanbßaffer ftetg
wieberholten. Ser SRenfiß unb ber Rßleg»
matifer bor allem, tut nicßtg ©roßeg ober
Unangeneßmcg, wogit ihn bie Rot nißt
gwingt. Unb wenn bag englifße Rolf
nißt jenen Opfermut beg beutfeßen geigt
— bie Rot feßlt, bie bag beutfße einigte.
— ©in beutfßeg §eer auf ©nglanbgj

Roben — unb bie Rriten würben jene
Sugenben haben, bie Ueberfaüene unb
um ißr Seßen Ringenbe ftetg aufmeifen:
Opfermut unb ©inigfeit.

©g ift üßrigeng mit ber beutfd)en @i=

nigfeit riicßt fo gang in allen Seilen, wie
eg fein foHtc. Sag hat eirte fogialbcmo»
fratifße Straßenbemouftration in
Rertin gegeigt. 3n ftarf aufgeblafenem
guftanbe freifte bag ©erüßt bon meßr»
taujenbföpfiger SRenge unb 200 Soten
bureß einen Seil ber fßweigerifßen greffe
unb gab bem SßoÜfbureau SInlaß gu einem
Sententi unb gur ©rftärung, eg feien
nießt 1000 Semonftranten gewefen unb
bie Roligei habe fie rajeß gerftreut, oßne
jemanb gu töten. Rloß ber Slbgeorbnete
Siebfned)t ßabe auf ber Straße bon fid)
reben maßen wollen.

@g ift immerhin bie erfte berartige Re=

megung im beutfißen Reiß unb ein beut»
fid)eg Sßmptom für bie fêrieggmûbigfeit.
Sie SBolffmelbung läßt ben .Qufammen»
hang ber Semonftration mit bem Sluf»
treten Siebfneßtg im Reißgtag erfennen.
Siebfneßt ift naß ber einen Sluffaffung
ber eingige aufreeßt gebliebene beutfdjc
Sogialbemofrat, naß ber anbern ein
Rßrafenfelb erfter ©üte unb alg ij3o=
litifer nißt ernft gu neßmen. Sie @e»

fßißte wirb ißm fein Urteil fpreßen unb
wie gu ßoffeu ift, fein fßfeßteg. @g fragt
fiß nur, warum er nißt, wie Rofa Su»

jemburg hinter Sßloß unb Riegel fißt,
wenn er wirfliß mit ber Straßenbenww
ftration in ßufammenßang fteßt. Offen»
bar waljrt er troß fonfequenter Oppofition
feine redjtliße Unantaftbarfeit. Siefe feine
Oppofition wirb burcß fieben fdjarfe Sn=
terpeüationen im Reißgtag begeißnet itub
ift äußerft intereffant für Reutrafe. Seßen
wir ung bie bebeutenbften Anfragen näßer
au. Sie erfte lautet finngemäß : „Sft bie

Regierung bereit, ^riebengOerßanblnngcn
angufnüpfett auf @runb ber 2lnerfennung
ber früßern ftaatlißen Refißftänbe" 21nt=

wort: Sie Regierung ßat gefagt, wag gu
fagen war; fie farm nißt barauf eingeßn.
Sem Reutralen ift flar, warum: Sft
Seutfßlanb bag Ueberfaüene, fo muß eg

fiß burd) Slnnefionen öor neuen Ucber»

fällen fßüßen. Sft eg ber Singreifer, fo
muß eg bie beabßictjtigten Slunejionen
burßfüßren. Sag ift begreiffiß. Siebfneßt
frägt weiter, wag bie Regierung gum
griebengüorfßlag eineg Reutralen fagen
würbe. ®ann nißt bigfutiert werben.
Sarauf üerlangt er ©infeßung einer
parlamentarifßen Sommiffion gur ?|irü»
fung beg gefamten biplomatifdjeit Slftcn»
materialg aug ber geit bor bem lîriegg»
augbruß. Sie Regierung erflärt, baß
aüeg gur Slufflärung ber Oeffentlißfcit
Rotweubige entweber fßon befannt fei
ober befannt gegeben werbe. Slfleg Rot»
wenbige; b. ß. aüeg für bie Regierung
Ungefäßrliße. Siebfneßt gibt fiß nid)t
gufriebett. @r ruft bie gorberung naß
Slbfßaffung ber geßeimen Siplomatie unb
bem Reßt beg Rolfeg, über ßrieg unb
^rieben gu entfßeibeu in ben Saal ßin»

aug. Sag braußt eine Rerfaffunggäu»
beritng, erflärt bie Regierung unb bagu
ift fie nißt bereit. Situ ©nbe fragt er,
wag mit bem preußifdjen Sßaßlreßt ge=

fßeßen foü. Sag $aug antwortet mit
@eläd)ter.

Sie itafienifßen Sogialiften beuteten
ißr Oppofitiongreßt in ber Cammer naß
SRöglicßfeit aug. Ramentlid) ber SIbge»
orbnete gerri betonte, baß bie Rolfgner»
tretung bag Reßt gur Sritif ber Regie»
rungghanblungen ßabe unb bag in ber»
meßrtem Riaßc, luenn bie greffe fßwei»
gen müffe. ©in aüfäüiger ®abinettgmeß=
fei ober eine Sumultfgene im Parlament
föntte üotn Sluglanb Weber alg Reißen ber
Uneinigfeit noß ber Sd)Wäd)e gebeutet
werben. 3m Saufe ber Schatte erßob fiß
ein wüteuber Streit um ©iolitti, ben

$erri befämpft ßabe, alg er mädjtig )uar,
unb gefdjüßt bor Refdiulbigungeu, alg er
geftürgt würbe, gerrig SRcinung war,
ein Kabinett ©iolitti wäre nidjtg anbereg
alg ein Kabinett Rrianb in $ranfreid).
Slm ©nbe fßimpfte bie ißreffetribüne ißn
Rerräter, ©iolittaner unb Oefterreid)er.
Sie Sogialiften antworteten: Sßr feib
bie Riehrßeit, aber bie SRinberßeit ßat
immer Reßt. Sroß biefer Oppofition er»
flärten auß fie fiß alg eifrige ißatrioteu,
bie nißt gegen ben ®rieg, )ooßl aber ge»

gen berfdiieöctte Ungereßtigfeiteu ber in»
nern ißolitif borgingen, ©g liegt in biefer
Oppofition etwag Sungfräftigeg, bag bie

tätige Snteüigeng im italienifßeu Rolf
beweift, aber auß bie Stärfe beg £>affeg,
ber ben frieg gegen Defterreiß beinaße
alg felbftüerftänbliß annimmt.

Sie ©nglänber bagegen wagen eg nißt,
Reuwaßlen für bag Unterßaug borguneß»
men; bag befteßenbe foü geßn weitere
SRonate in Sätigfcit bleiben. SRan weiß
nißt reßt, wag Slgquitß fürßtet, wenn
er fagt, SBaßlen fönnten im gewärtigen
^eitpitnft fatale folgen haben.

Ser Ratfan fr ieg beanfprud)t info»
fern noß immer bag größte militärifße
unbbiplomatifßeSntereffe, alg gur Stunbe
ber güü ©ricßenlanb fogufagett fprußreif
wirb. Rewaßrßcitet fieß bie SRelbung aug
Rarig, wonaß bie Rulgaren waßrfßein»
lid) üertragliß gebunben wären, an ber
gried)ifßcn ©renge ^>alt gu maßen, fo
wirb bag errcid)te ffiet ber ßeÜenifßeu
Regierung plößtiß flar : gernßaltung beg

Ä'riegeg bom eigentliß grießifßen Roben.
SBorin aber weitere Rorteile — für bie

fönigliße Rolitif wirfliß feßr uotwenbige
— lägen, ift nid)t erfennbar. Sie Rul»
garen fteßen nad) fiegreißer Sßlad)t
gwifßen ©erna unb Barbar auf ber
Sinie gtoriua»Soiban unb maßen —
borläufig wenigfteng — |)alt. ÜRöglißer»
weife ift eg fogar beutfße Slbfißt burß
bie Rerbünbeten, italienifße Äräfte in
Sltbanien, englifß»frangöfifd)e in Salonifi,
©aüipoli unb Slcgßten feftßaltcn gu laffen,
um bie feiitblißen §auptmaffeit in granf»
reiß unb Rußlaub im |)inblicf auf bie

großen grüßlinggentfßeibunggfd)laßten
möglißft gu fßwäßen. A. F,
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Der Krieg.
Die vergangene Woche brachte die Ge-

wißheit, daß der Friede noch lange nicht
kommen wird, daß vielmehr die blutigsten
Tage noch bevorstehen, wenn nicht die

Völker dem Treiben der Regierungen
ein Ziel setzen können. Und die Völker?
Vorläufig sind sie noch trunken vom Wein
des Wahns, des Patriotismus und Na-
tionalismns.

Die Reichskanzlerrede siel aus,
wie zu erwarten war: Deutschland, das
militärisch starke, hat, obschon es zum
Frieden gewillt ist, keinen Grund, den
ersten Vorschlag zu machen. Das ist
Pflicht der Feinde, die aus unsern Er-
folgen die Konsequenzen zu ziehen haben.
Solange auf feiten der Entente von Zer-
trümmerung Deutschlands, Vernichtung
des preußischen Militarismus, Befreiung
des (urdeutschen) Elsaß-Lothringen, Zer-
trümmerung Oestreichs die Rede ist, so-

lange wird überhaupt kein Friede sein.
Also im Grunde das, was er und an-
derc schon oft, aber noch nie so klar und
frei von Phrase wie diesmal gesagt haben.
Es ist natürlich, daß Deutschland sehr
geneigt wäre, auf Grund seiner jetzigen
Stellung Frieden zu machen. Seine Ziele
sind ja zum größten Teil erreicht: Der
Orientweg ist offen, Littauen könnte mit
Grodno und Kowno die Vormauer Ost-
Preußens werden, die Möglichkeit, einen
neutralen polnischen Pufferstaat gegen
Rußland zu schaffen, ist ebenfalls gegeben.
Die belgischen Hauptgebiete sind besetzt,

aber, der Gegner ist nicht bezwungen.
Diese Tatsache erklärt den Hohn der

englischen Presse als Antwort auf
Bethmanns Rede. Die „Times" drücken

ihr Vergnügen aus über Deutschlands
Absicht, keinen halben Frieden zu schaffen.
Diese Antwort zeigt die ganze Zähigkeit
und Kühle der englischen Natur und be-
weist, daß die Worte vom 3 jährigen
Krieg kein Geflunker sind. Die ungeheuren
Hilfsquellen des britischen Reiches berech-
tigen aber auch zu solch kühler Sicherheit.
Sie erlauben England, täglich hundert
Millionen Mark mehr als die Deutschen
auszugeben, sie erlauben der britischen
Handelsschiffahrt eine 9 fache Frachter-
höhung, ohne Gefährde für die Volks-
Wohlfahrt, sie zwingen England nicht zu
jener Einigkeit Deutschlands, zu jener
Kräftekonzentration, die nach Englands
Hoffnung Deutschlands Entkräftuug her-
bei führen soll; sie erlauben überhaupt
jene höchst phlegmatische Kriegsführung.
Von außen gesehen, macht deshalb Eng-
land den Eindruck eines geizigen Krämers,
was ja schon Heine empfand, und nach
ihm die deutschen Englandhasser stets
wiederholten. Der Mensch und der Phleg-
matiker vor allem, tut nichts Großes oder
Unangenehmes, wozu ihn die Not nicht
zwingt. Und wenn das englische Volk
nicht jenen Opfermut des deutschen zeigt
— die Not fehlt, die das deutsche einigte.
— Ein deutsches Heer auf Englands

Boden — und die Briten würden jene
Tugenden haben, die Ueberfallene und
um ihr Leben Ringende stets aufweisen:
Opfermut und Einigkeit.

Es ist übrigens mit der deutschen Ei-
nigkeit nicht so ganz in allen Teilen, wie
es sein sollte. Das hat eine sozialdemv-
kratische Straßendemonstration in
Berlin gezeigt. In stark aufgeblasenem
Zustande kreiste das Gerücht von mehr-
tausendköpfiger Menge und 200 Toten
durch einen Teil der schweizerischen Presse
und gab dem Wollfbureau Anlaß zu einem
Dementi und zur Erklärung, es seien
nicht 1000 Demonstranten gewesen und
die Polizei habe sie rasch zerstreut, ohne
jemand zu töten. Bloß der Abgeordnete
Liebknecht habe auf der Straße von sich

reden machen wollen.
Es ist immerhin die erste derartige Be-

wegung im deutschen Reich und ein deut-
liches Symptom für die Kriegsmüdigkeit.
Die Wolffmeldung läßt den Zusammen-
hang der Demonstration mit dem Auf-
treten Liebknechts im Reichstag erkennen.
Liebknecht ist nach der einen Auffassung
der einzige aufrecht gebliebene deutsche

Sozialdemokrat, nach der andern ein
Phrasenfeld erster Güte und als Po-
litiker nicht ernst zu nehmen. Die Ge-
schichte wird ihm sein Urteil sprechen und
wie zu hoffen ist, kein schlechtes. Es fragt
sich nur, warum er nicht, wie Rosa Lu-
xemburg hinter Schloß und Riegel sitzt,
wenn er wirklich mit der Straßendemon-
stration in Zusammenhang steht. Offen-
bar wahrt er trotz konsequenter Opposition
seine rechtliche Unantastbarkeit. Diese seine

Opposition wird durch sieben scharfe In-
terpellationen im Reichstag bezeichnet und
ist äußerst interessant für Neutrale. Sehen
wir uns die bedeutendsten Anfragen näher
an. Die erste lautet sinngemäß: „Ist die

Regierung bereit, Friedensverhandlungen
anzuknüpfen auf Grund der Anerkennung
der frühern staatlichen Besitzstände" Ant-
wort: Die Regierung hat gesagt, was zu
sagen war; sie kann nicht darauf eingehn.
Dem Neutralen ist klar, warum: Ist
Deutschland das Ueberfallene, so muß es

sich durch Annexionen vor neuen Ueber-
fällen schützen. Ist es der Angreifer, so

muß es die beabsichtigten Annexionen
durchführen. Das ist begreiflich. Liebknecht
frägt weiter, was die Regierung zum
Friedensvorschlag eines Neutralen sagen
würde. Kann nicht diskutiert werden.
Darauf verlangt er Einsetzung einer
parlamentarischen Kommission zur Prü-
fung des gesamten diplomatischen Akten-
Materials aus der Zeit vor dem Kriegs-
ausbruch. Die Regierung erklärt, daß
alles zur Aufklärung der Oeffentlichkeit
Notwendige entweder schon bekannt sei

oder bekannt gegeben werde. Alles Not-
wendige; d. h. alles für die Regierung
Ungefährliche. Liebknecht gibt sich nicht
zufrieden. Er ruft die Forderung nach
Abschaffung der geheimen Diplomatie und
dem Recht des Volkes, über Krieg und
Frieden zu entscheide» in den Saal hin-

aus. Das braucht eine Verfaffungsän-
derung, erklärt die Regierung und dazu
ist sie nicht bereit. Am Ende fragt er,
was mit dem preußischen Wahlrecht ge-
schehen soll. Das Haus antwortet mit
Gelächter.

Die italienischen Sozialisten beuteten
ihr Oppositionsrecht in der Kammer nach
Möglichkeit aus. Namentlich der Abge-
ordnete Ferri betonte, daß die Volksver-
tretung das Recht zur Kritik der Regie-
rungshandlungeu habe und das in ver-
mehrtem Maße, wenn die Presse schwei-

gen müsse. Ein allfälliger Kabinettswech-
sel oder eine Tumultszene im Parlament
könne vom Ausland weder als Zeichen der
Uneinigkeit noch der Schwäche gedeutet
werden. Im Lanfe der Debatte erhob sich
ein wütender Streit lim Giolitti, den

Ferri bekämpft habe, als er mächtig war,
und geschützt vor Beschuldigungen, als er
gestürzt wurde. Ferris Meinung war,
ein Kabinett Giolitti wäre nichts anderes
als ein Kabinett Briand in Frankreich.
Am Ende schimpfte die Pressetribüne ihn
Verräter, Giolittaner und Oesterreicher.
Die Sozialisten antworteten: Ihr seid
die Mehrheit, aber die Minderheit hat
immer Recht. Trotz dieser Opposition er-
klärten auch sie sich als eifrige Patrioten,
die nicht gegen den Krieg, wohl aber ge-
gen verschiedene Ungerechtigkeiten der in-
nern Politik vorgingen. Es liegt in dieser
Opposition etwas Jungkräftiges, das die

tätige Intelligenz im italienischen Volk
beweist, aber auch die Stärke des Hasses,
der den Krieg gegen Oesterreich beinahe
als selbstverständlich annimmt.

Die Engländer dagegen wagen es nicht,
Neuwahlen für das Unterhaus vorzuneh-
men; das bestehende soll zehn weitere
Monate in Tätigkeit bleiben. Man weiß
nicht recht, was Asquith fürchtet, wenn
er sagt, Wahlen könnten im gewärtigen
Zeitpunkt fatale Folgen haben.

Der Balkan krieg beansprucht inso-
fern noch immer das größte militärische
und diplomatische Interesse, als zur Stunde
der Fall Griechenland sozusagen spruchreif
wird. Bewahrheitet sich die Meldung aus
Paris, wonach die Bulgaren wahrschein-
lich vertraglich gebunden wären, an der
griechischen Grenze Halt zu machen, so

wird das erreichte Ziel der hellenischen
Negierung plötzlich klar: Fernhaltung des

Krieges vom eigentlich griechischen Boden.
Worin aber weitere Vorteile — für die
königliche Politik wirklich sehr notwendige
— lägen, ist nicht erkennbar. Die Bul-
garen stehen nach siegreicher Schlacht
zwischen Cerna und Wardar auf der
Linie Florina-Doivan und machen —
vorläufig wenigstens — Halt. Möglicher-
weise ist es sogar deutsche Absicht durch
die Verbündeten, italienische Kräfte in
Albanien, englisch-französische in Saloniki,
Gallipoli und Aegyten festhalten zu lassen,

um die feindlichen Hauptmassen in Frank-
reich und Rußland im Hinblick auf die

großen Frühlingsentscheidungsschlachten
möglichst zu schwächen. kv.

vrá unä Verlsg: kuchàruckerÂ Zules Vverâer In kern. — Sür à Neàslttìon -. vr. fi. krscher, SpUslàerstrstze öS, kern.


	Berner Wochenchronik

